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288 Heinridy Feberer: Nifolaus oon ber Flite (1417-1487).

Charles Humbert, La Ehauyr-de=Foubsl.

Papageientulpen.

fiibolaus von der $liic (1417-1487).

Gedanfen und Studien zum 21. Mir3 1917. Von Heinrvid) Federer, Jiirid.

(Fortfebung mit pier ALLIlbungen *).

Der Demofrat unter Ariftofraten.

s gibt feine Sadye ohne ihre Sorge.
Die Lujt an jener ijt mit ber Bereitwillig-
feit fiir diele in jedbem Tiidhtigen untrenn-
bar. Wud) Brudertlaus hatte eine gejunde
Freude an den fleinen und groBen Sorgen
des Tages, |eien es familidre oder biirger-
liche. Der qute Bejtand Teiner Wirtjd)aft,
die Crziehung feiner Kinder, von denen
3wei Sohre Landammdanier wurden, ein
dritter nady Studien in Bajel, Paris und
Pavia als Magijter heimiehrte und als
Sadyjler Piarrer amtierte, iiberhaupt der
groRe dfonomijdhe und politijdhe Rud, den
die pon Flite non Nitlaus weq in der Gel-
tung Obwaldens nady oben tun und dej-
fent aus|dlieRlich weltliche Crfolge Jidh un-
mdglid) allein auf den geijtliden Rubhm
des Cremiten berufen fomnen: das beweijt
mir viel fiir die aufgerdumte, emjige Be-
jorglichfeit bdiejes Bergbauern. Neben
einem tiefen Familienjinn muf er eine

Nadhbrud verboten.

Jtarfe politijche Wbder bejeffen haben. Cr
ijt in allen dffentlihen Dingen auf dem
Laufenden. Kein Jweifel, er fonnte jidy
vont thnen nidht juden lajjen, fondern
muBte ibnen energijd) entgegengehen.
Amtshiite fliegen einem abjidytslofen
Bergbauern in einem nad) oligardijdyen
Familientrabitionen regierten Ldnddyen
nidht um Fenjter herein. Man muk jie
mit Ehrgeiz und Gejddftsliebe erringen.

INit diejer dDoppelten Lebenstiidytigteit
begabt, wollte Nitlaus als Sadyjler, Ob-
waldner, Eidgenofje der adt alten Orte
am allgeneinen Nufen moglid)jt mithon.
Der groRe Ueber{dul jeiner Geijtestrdite,
wie er |id) in den jelternen JIdeen des
Knaben jdon deutlid) genug duperte und
Jpdter im Cremitenleben erjt red)t fon-
genial auswirfte, madyte Jid) in diefen

*) Die Drudftdde verdanfen toir dem freundlichen
Entgegenfommen bder Direftion bded Sdhweiz. Landed=
mujeums. A b, R
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flinfund3wanzig Jabrernt Laien- und Biir-
gertums einjtweilen in den dffentliden
Angelegenheiten Luft. Um was Nitlaus
an arijtofratijdher Trabition den hohen
SHerren im Riidjtand war, das holte er
fchon durdy eben diejen Arbeits- und Wir-
fungsdrang rajd) beim BVolfe ein. Denn
die urjdymweizerijden Kantone, die jo man-
dem Berjtanbe in ihrem Gemijd) von
SHerren= und Bolfstum als verfajjungs-
politijdhe Ratlel exrjdyeinen, bleiben neben
allen erlaudyten Bettern= und Sdywdger-
jdhaften eben dod) die urdhigjten Demo-
fratien der Welt. Eine Dorf- oder Lands-
gemeinde it imjtande, in einer Biertel=
jtunde einer Jabrhunderttradition, die ibhr
Deute migfdallt, ben Garaus Fu maden.
Ptan meint oft, diefe Demofratie jdlafe
jeit Sdfula, und dod) befift niemand |o
jharfe Uugen wie Jie. Lange jdyaut jie 3u,
dulbet wie ein gutmiitiges Od)jengejpannn,
aber wirft, wenn ihr das Jaumwert u
jdharf oder die Krippe 3u mager vorfommt,
mit jdher, grimmiger Freude die Kutjdie-
renden pom Bod und leert mitunter audy
nod) den halben Wagen aus. Ja, 3uzeiten
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bewegten |id) die Regierenden auf dem
urfdyweizerijdyen Boden nidht anders als
wie auf Glatteis. Cine ridytige Tyrannis,
wie Jie einjt in antifen Republifen miglich
wurde, ja, aucd) nur ein Patriziertliingel
wie in Luzern wdre in Obwalden eine
bare Unmbglidhfeit. WAuj diefen Unter-
jchied waren felbjt die Herr|dhenden Ob-
waldens, obwobhl jie jein Rififo trugen,
andern Optimaten gegeniiber jtol3. Sie
fiihlten eben dod) das gleiche Bauernblut
pulfieven. JIn den Verwidlungen mit
Luzern wegeit des Entlebud) und int Ber-
halten beim Ctrafgerid)t iiber die bejieg-
ten Bauern 1653 jtanden fie 3u den Jun=
fern an der Reul weit eher in eiriem gegen=
jaglidhen als 3ujtimmenden Verbhdltnis.
Bom Patriardyalijden, das oft in den Be-
siehunigen 3wijden BVolf und Herren Ob-
waldens wunderbar hervorblitht und wo-
von id) Jelbjt nod) in meirer Jugend fo
riihrendnaive 3iige erlebte, als wdren Jie
aus der |dyonjten alten Bibel gebolt, davon
haben die Stdadteariftofratien iiberhaupt
nie einen Sdyimmer befejjen.

Dafy Nitlaus die Vorurteile der ITra-

Charles Humbert, La Chaur=de=Fonbda.

Serbifdyer Topf mit Clematis.



290

dition |o rajd) iiberwand, hatte freilid) nod)
andere innere und duiere Griinde. Borab
trug ihm viel ein, dal er ein hodgewad)-
Jener, jdoner, jtattlider Mann war. Das
Jdhafit im germanijden BVolfsgentiit von
jeber ein giinjtiges BVorurteil. Jtod) in der
Wildnis bei geringjter Kdrperpflege er=
jdeint er ben Bejudyern trof jeiner auf-
fallendenn Magerteit von iiberaus ein-
nehmender und imponierender Gejtalt.
Der (dlidte Crzdabhler Hans von Waldheim
fagt vom fiebenundfiinfiigjahrigen Cin-
liedler 1474: ,Bruder Claus ijt enpn fyner
PMann ... her hat oud) epn wol gejtaltes
wol geferwetes durre angejidte unde ijt
epn gerade dorrer Mann von eyner liep-
lidhen guten duczjdhen fprade ...“ Und
Nibredht von Bonjtetten, der etwas ver-
3drtelte Humanijt von Cinjiedeln, be-
merfte beim Sed)ziger: ,, Crijt einer queten
[enge... ougen in guetter wijji, wyj} 3en
in gueter Orbnung und ein najen wol ge-
jtaltig bem angefidht...“ Nod) mehr als
diefe Spriidye bedeutet mir aber die nody
vorhandene Stulptur auf dem jteinernen
Grabbedel von 1518 (]. S. 291/93). Der
unvergleidhlidye Priifer und Kenner unter-
waldnerijder Gejdidte und Kunjt, Dr.
Robert Durrer, nennt diefe NRelieffigur
bes Seligen gerabe3u elegant. JIn der Tat
flingt aus der bod) giemlid) robh gemeikel-
ten Gejtalt ein Rhpthmus und feiner
Sdmwung, der uns wabhrhajt mujitalijd
beriihrt. Bor allem wirft der Kopf mdad-
tig. s ift ein entziidend grok3iigiges, von
Cinfad)beit und Klarheit erhelltes WUntlik.
Die Reinbeit und Feftigleit der Augen,
die Genialitdt und noble Energie der Nafe
und die unbefdreiblide Mielodie des ge-
jdhoungenen und immer leis gedfineten
PMundes ergeben Fujammen eigentlid) die
befjte Biographie unjeres Helben.

Wobhl (tolzieren aud) Leidhtfinn und
Uebermut bhaufig in auBerordentlidher
Gliederpradyt durd) die Sympathien und
Wntipathien der Menjdheit; aber |ie er-
3ielen nur Augenblidserfolge. Die Sdyvon-
beit mup eine Unterlage von CEinjt und
Chrlidyteit haben, will fie ed)t wirfen. Nun
bemerfen wir bei Bruderflaus nie etwas,
das auf Sdyein und Senjation ausgeht. Er
bejtidht und blendet nie. Wortgejprudel
und Bauernwis, wodurd) man die Demo-
Tratie o leidht fiberrumpelt, jind ibm frembd.
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Was von ihm diftiert oder gefproden auf
uns fam, tont furz, biindig, Jonor. Nan
betradyte nur jeinen PMund auf dem Grab-
relief! Bon o ftill und tlar gezogenen
Lippen fonnte |id) nur eine fnappe, wobl
abgewngene Rede [Hjen. Aber langooll
war Jie wie eine Vejperglode. Nan be-
greift Bonjtetten: , Nit redrid) und die er
nit erfennet jtraffbar.”

Redete, hanbdelte Niflaus, jo war es
ed)t und von reeller Religiojitdt durd:-
oprungen. Wahre Religiofitdt hat aber
nod)y tmmer alle Lagen und Lager der
Menjdbeit bezwungen. Was indefjen bei
den praftijhen Obwaldnern ben Wus-
jhlag gab, war die fofortige Crfahrung bei
Nitlaus von Flite, daf bhier einmal fel-
tenerweife die Leidenfdaft fiirs Wmt mit
einem abiolut jelbjtlojen Wmtieren ver-
bunden war. Das fonnte man in der da-
maligen Cidbgenofjenfd)aft vielleid)t von
feiner einzigen Sefjelberithmtheit unbe-
bingt [oben. Bon unlautern Jnterejfen
finden wir die Spien in Obwalden, Lu-
zern, Bern, Jirid) umjomehr belajtet, je
ndber jie uns perfonlid) treten. Nidt ein-
mal Bubenberg, gejdweige der Diesbad)
und Hallwy! jind davon auszunehmen.
Da begreift man leidt, daf |id) dbas Bolt
rajd) einer o gediegenen Ausnabhme wie
Nitlaus von Flite anvertraute.

Wir Jehen ihn alfo im Militdardienft als
Fabnrid) und fpdatern Rottmeifter, als Ver-
treter der Sadjler im Pfarrprozef und
als Abgeprdneten im fiinjortigen Kajt-
vogteirat hantieren. Leider ijt das alles,
was wir dofumentarijd) belegen fdnmen.
Juft von Nitlaujens Periode 1442 bis 1467
feblen die Rats= und Jeugenlijten in den
Obwaldner Urfunden *).

Aber alle bijtorijden Redyerdyen fiih-
ren 3ur Annabhme, NRiflaus jei jung, viel-
leid)t {dyon ebe er dreiBigjdhrig war, in die
Landesdmter, aljo, wie wir heute jagen
wiirden, in den Gemeinde- und Kantons-
rat, ins Kantons- und Obergeridt, ja, in
die Regierung getreten. Bruderflaus be-
3eugt 1469 jelbjt dem bejud)enden Domi-
nifaner, exr Jet ,, mddytig gewefen in Gerid)t
und Rat und in den Regierungsgefddaften
diefes meines BVaterlandes" **), Der ade-

*) Dr, Robert Durver S, 17. — **) Fui potens in
iudicio et consilio et officiis concernentibus regimen pa-
trize huius (Dr, Rob, Durrer S, 39).
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lige, dent Demofratien abholde Bonjtetten
weiR freilid) nur: , Crjamclid) gelept, ein
ujferwelter nadygebur, ein dandberer mit-
woner, pederman truw, niemant iiber-
fluejjig .. ." Waldheim dagegen: , Her ijt
enpn gewaldiger amptman in dente Lande
gewejt ..." MNitlaujens Jugendiamerad
Crmi Robhrer Dbejtdtigt dies 1488. Die
Jeinem Sarge allerndd)jte Tradition [kt
Nitlaus alle Chren bes Staates
tragen, ausgenommen die oberjte
des Landammanns, die 3Zwar
angeboten, aber von ihm ab-
gelehnt worden jei. Wir fommen
auf diefe innern Angelegenbei-
ten nod) Furiid.

Niflaus im alten Jiirid-
frieg.

Nad) aufen hat Nitlaus als
obwaldnerijder Wmtmann wobhl
feinen ausjdlaggebenden Cin-
flug auszuiiben vermod)t. JIm
Bruderfrieq von 1443 — 1446
wire er obnebin nod) 3 jung
gewefen. Daf es aber aud) [pd-
ter mnie dazu fam, obwolhl er
dod) als TagjaBungsabgeordreter
wirfte, riihrt wobhl 3Fu einem
guten Teil von einer unjreiwil
ligen Gebundenbeit gegeniiber
pen ariftofratijdyen Familien Ob-
waldens her, 3um andern von
der an groRen Creignijjen fo
armen Jeit. Wiewohl die adt
alten Orte gerade damuals, tlug
und tiidhtig wie jeither nie mebhr,
ibr Land abjurunden und in
giinjtigen Biindniffen 3u fejtigen
wuften, bleibt jie dod) eine red)t
unerfreulidye Cpodye. Dedslins
Queellenbud) muf man jtubieren.
um 3u feben, wie Zufanumen-
hangslos die einzelnen Orte, wie
tfleinlid) intevefjiert ein jeder war
und wieviel Torheit und Prabh-
leret und verjtedte Fehde unter
dem allgemeinen Sdyild [tedte.
Bielleicht fonnte die damalige
Sdyweiz in ihrer Organijations-
IofigEeit nur darum bejtehen, weil
bie  Drganijationslofigfeit Dder
Nad)baren nod) Ioderer, und viel-
leiht nur darum gejdlojjerner

werden, weil die Gefabr von auen jo
oft viel groer als jede inmnere Jwijtig-
feit war.

Jm alten Jitridhirieq wurde nun be-
fanntlidh) dieje doppelte Jtot in eine und
die namlidye Krijis verwidelt. BVorerjt war
es reiner Bruderzant. Bruderflaus fodt
mit, aber nicdht begeijtert. Sein Kanterad
malt ihn im Sad)|ler Kirdhenbud ein Jahr

Dedplatte von Bruder Rlaufens Srabmal (1518)
in der Rirdye zu Sadyfeln.
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nad) dem Tobde als einen, der ,in friegen

jin opend wenig befdediget, junders nad)

jiner vermbgent Dbejdirmt’. Es war
ebent dod) eine jaure Gejdidyte, gegen den
®enojfen 3u fedyten. Als die Schwnzer
bereits iiber die WMard) ins Jlirdyerifde
pordrangen, waren es darum neben Ur-
nern vor allem Brudertlaufens Unter-
waldner, die Boten mit den |dwerjten
Abmabhnungen vor einem Biirgerfrieg den
Cgel Hinausididten. Sdon vorher Hatte
man in Bedenried, wieder in Bruder-
flaufens Nabe, einen Aufjdhub erbradt.
Wber einmal begonmnen, muBten bdie
jiebert Orte den [dhledhten Krieg ausfed-
ter, um einen nod) jdhlechtern Frieden 3u
toten. Cxjt als dann der Kampfi gegen
Siirid) aud) zum Austrag mit dem alten
Crbfeind Oejterreid) wurde, bhat unjer
adtundzwanzigjdhriger Fenner aus Ob-
walden wohl eelentooller mitgejtritten.
Dody {dhon ols die Obwaldrer 1443
unter ihrem Landammann Johann Miil-
[er mit Uri und Luzern die Hirzeljchanze
erftitvmten, war Miflaus wobhl bejtimmt
dabei. Das modyte einer dex ,,vilen hoybt-
jtriten” fein, in die ibn die Feitgenofjen
verwidelt finden. Wie |idh dann unter
enidlofen Greueln die Sieger iiber Ddie

Bildnistopf vom Srudertlaufen-Grab (1518).

Alirdyergaue ergoffen und fengten und
toteten, das miikte ja eigentlid) bei der
gegenwdrtigen  Kriegsfithrung unjerer
hodygelobten Kulturvdlter ringsum nidyt
bejonders auffallen. Cinem ijt diefes Sy-
jtent aber [dyon vor bald fiinfhundert Jabh-
ren als vandalijd) aufgefallen: dem Nit-
laus von Flite.

MWs wei junge Unterwaldner gegen
das gegebene Ehrenwort den abziehenden
Bogt Kildymater von Riimlang erfdlugen,
war freilid) die eidgend||ijdye Cmpdrung
allgentein.  JIndefjen wirtjdaftete man
roh genug weiter, Jelbjt in den Frauen:-
jtiftenn Wurmsbad) und Riiti — bie eben
unter diterreidijder Hand jtanden! —
aber war dann wieder naiv genug, nit
blutigen Hdanden und die Holenjdade voll
geweibterm und ungeweibtem Raub, vor
dem Gnadenbild 3u Einjiedeln u inieen.
Sollen wir |ie [dheinheilig nenrien? Wir
Jtehert in den Flegeljabhren der Schweis.
Man mordet und jingt, man wiitet und
weint nadyher, man ijt im Poment grau-
Jam und im Moment wieder Janft und ge-
rithrt, genau wie das Sdlingeltum des
erjftent Flaums. Das Abenteuer fift im
Blut, feine Tragif und Lorif, Jeine Robh-
heit und Kinderjitge. Cins im andern.
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Nud) an der Sihlbriide, wo Stiiki fiel,
prangen Obwaldner 3ur Siblbriide und
ans Stadttor vor, Halfent bei Greifenjee
mit, und ihrer einige jtehen audy im un-
vergdnglidhen Kapitel eidgendijijder Un-
botmagigleit und Uniiberwindlidfeit bel
St. Jafob an der Birs 1444. Aus der
Shladht bet Raga3 haben die Obwald-
ner ein bditerreidyijdes Banner gebholt.
Hier wird der von Flile wieder dabet ge-
wejen jein.

Der alte Jiiridhfrieg erfdeint Dder
Heutigen Betradytung im Organismus dex
hiftorijdhen CEntwidlung als ein blutiges
Snjtrument, um den Uebergang von der
BVereingeltheit der Orte 3ur bewupten in-
nern Gliederjdhaft, vom jouverdnen Son-
derleben 3ur notwendigen, unentbebhrlidyen
®Bemeinjdyaft der Interejjen 3u vermitteln.
®leichzeitig [dyafft er eine flare Stellung
nicht nur 3um herzogliden Crzhaus Habs-
burg, jondern aud) 3um Kaiferhaus Habs-
burg, 3ur deutjden Reid)sregierung. Die
Damaligen jedod) fonnten dieje nehr als
sebnjdahrigen Wirren nod) nicht i diejer
Pragmatit betradhten. Fiir jie war der
Aliridfrieg ein Unglid mit 3unddjt un-

glitdlichen Folgen in dfonomi|dyer, indu-
jtrieller und moralijdyer Hinjidyt.

®enau die VBiirgerzeit Niflaujens ijt
mit diefen iibeln Ergebnifjen des Bruder=
frieges angefiillt, mit Geld- und Nab-
rungsnot, mit Rauflujt, Freveln, wad-
Jeridem Sold= und Penjionentum und vor
allem mit einer eigentlichen Leidenjdaft
nad) dbem gelegentlidhen Klein- und Son-
derfrieq, billig ober unbillig, wenn er nur
Hiebe und Beute verjprad) und, im Sinne
der egoijtijhen DObrigleit, innere Jer-
fabrenbeit und Unrube wieber fiir ein
Weildyen iiberldrmte.

Stand Niflaus iiber diejer Politit?

Ueber ibren IMethoden jedenfalls!
Alle Ueberlieferungen reden wie von einer
Lippe, daf er fitr humane Kriegfithrung,
fiiv Sdhul von Kirden- und Privatgut,
Refpettierung der Webhrlofen eintrat und
Jid) Dem neuern Kriegsreglenent wider=
jefte, das Dbejabl, feine Gefangenen 3u
madyen, jondern ohrie Wabhl 3u toten, was
einem Sdyweizerdegen unterlief. Die
NRettung des Klojters Katharinental, die
uns Obwaldnerfindern von den Kapellen-
wdnden aus alten Tafeln jo draftijdy mit

Bildnistopf vom BruderElaufen-Srab (1518).
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Fadeln und Cpiefen und heroijden
Bruderflaufen-Degen entgegenleudytete
und uns ungeheuer begeifterte, halt dex fri-
tijden Hiftorie nidht Jtand, ijt [hone Le-
gende *). MWer wagt 3u fagen: leider! Jjt
denn nidyt dieje Legende, dhnlid) wie die
vom perjonliden Bejud) ber Stanjer Tag-
jaBung, das in einen Ort und in ein Da-
tum verdidytete Cdo bon duBend und
dufend Tatjaden, wo Nitlaus der Un-
moral bes Krieges entgegentrat? Die
Boltsphantajie [dafft immer fo. Wus
einer langen CEpif von Begebenbeiten
madyt {ie hic et nunc eine Ballade. Wber
das Epos ijt dod) das jtarfere, und unjere
gejpornten Ritter der Legende jind eigent-
lid) Jebr oberflidlidhe Spieler. Sie miik-
ten fonjt beim erften Ueberlegen einjeben,
ba die Dbiftorijde Kritif weit jtarfere
Triimpfe als die Sage fiir die gleide
MWabhrheit auslegen fann. Jmmerhin bitrgt
unfere Legende, da jedes gegenteilige
Alibi feblt, fiix Niflaujens Teilnahme am
1460er Feld3ug.

Aber i) frage wieder: Stand Niflaus
iiber der damaligen Politit? Ueber ihren
[eitenden Jbeen?

Da midyte idy 3uerjt bitten: Wer jteht
Heute, 1914—1917, abjolut und blant iiber
der Politif der Gegenwart? Ueber dDen
Jbeen der Parteien? Ueber den Vorurtei-
len des Welttrieges? Die Ridterwage hal-
tend und genau nadweijend, welde von
beiben Sdyalen unter die Geredtigteit ant
und um wie viele Kilo Unred)t jie die Un-
fdhuld der andern Partei hod)hebt? Wenn
das heute niemand fategorijd) weil, trof
tdaglidem Telegraph) und einem ewigen
Sdneewirbel von Aufflarungen, trok
3abllofent Redhtsprofefjoren und ihren 3ahl-
Iojen Gutadyten, trof Kundjdaftern der
Neutralitit und Frontbejuden und aller-
hodyjten Ciden — wie |oll dbann ein Ob-
waldner pom Jabre 1443 und 1460 aus
feinen Bergen heraus das Gewebe einer
Politit von hundert Handen und JInter-
effen nad) den guten und [hHledten Fdden
reinlidy unterfdeiven fdnnen?

Dennod) haben wir Urfadye Iiber
mandyes Crleudytete in diefem Vianne 3u
ftaunen. Wie [dynell erfakt er das Un-
gejunde der Penjionen bei ben Herren und
der Reislauferei beim Bolfe, fiinfzig Jahre

*) Dr. Robert Durrer, S. 13—15.
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vor Huldreid) Jwingli und ohne dejjen
weltmdannijde Routine 3u bejifen!
“Mud) in feinem Werfehr mit Sigis-
mund von Dejterreid) nom Ranfte aus
jebe idy eine belle, politijde Ueberlegen-
heit Niflaujens iiber nationale, bejonders
urfdweizerijhe Borurteile und die reife
Borausfidht, dba die Jufunft der Sdweiz
in Gewinn und Sdaden |id) allmdblid
pom Ojten und feinem CErzherzog nad
pem Wejten und Siiden verzieht. Ja,
diefer Berfehr zwijden dem werbenden
und beftedyenden Fiirften und dem Fihlen,
fargen, unverbindliden Cinjiedler diinft
mid) geradezu der Triumph eines heiligen
Pfiffitus. Vertraut hat der Obwaldner
jid) dem Habsburger troff vergoldetem
Pekteld) und Devotionsbufaten o wenig
wie den Maildnder Herzogen oder den
Weljdlandern, und es it ein ftarfer
Sdnier der Begeijterung, wenn bdie et-
was gejd)dftsmdkige, etwas romantijdye
Berehrung des djterreidyijden Regenten
fiix einen Heiligen und bdie Hhodjt allge-
meine und vorjidtige Fiirjprade eben
diefes Heiligen fiir gute Grundfdfe in der
berzogliden Sadye [pdter geradeszu als ein
Iotio ber 1477 gefchlofjenen Cwigen Rid)-
tung angenonmumen, ja, unter BVerfennung
allex politijden Tatjaden es geradbezu bem
Seligen verbantt wird, dal die adyt Orte
tm Burgunderfrieg nidht von Oefterreid)
im Riiden angegriffen wurden. Fiir Jo
fromme Cinfliifje und Jelige Sentimente
war der freilid) romantijde, aber in der
Hauspolitit redyt niihterne und jadfejte
Sigismund *) viel 3u materiell, von der
eidgendffijden Politit ganz 3u jdweigen,
wo gerade MNiflaufens Landslente am
langjten bem Bunde mit Habsburg wider-
Jtrebten. €s liegt freilid) nabe, dafg Nit-
laus die extreme Gegenjdallidyleit befon:
ders Unterwaldens auf einnormales Pittel
berabzumildern judyte und einiges fiir den
Poment errveid)te. Aber dauernden Cr-
folg batte feiner |einer Rite. Das Pen-
Jionnehmen der Obern, das er ridtig als
das Krebsiibel aller innern und duiern
Landesruhe betradytete und bejtritt, wober

*) 4Der fromme”, wie unterfudungalofe Berfafjer von
Grbauungdbiidiern nod etiva su fdretben belicben. WMan
lefe in ben Jnnsbruder unbd {libbeutidhen Archiven iiber
diefent jenfeitd aller Moral und dod) wieber in abenteuerlid)-
religidfer Maivitidt lebenben Fiirftenr dad Besligliche nad!
Dr. Durrer umijdreibt dag fein mit ,Tomplizierte Re-
naiffancenatur”.
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immer bie Penfionen
famen, ein Standpuntt,
wodurd) er niemandens g
Freund und jedermanns
Feind werden muite —
jebt da die Jdealjtellung
wabrer Jeutralitdt! —
aljo  Ddiejes Penjionen-
wefjen jdhol gerade jeft
in die {ippigitent Halme,
und felbjt Bruderflaujens
dltejte Sobhne Walter und
$Hans nahmen Penjio-
nen, d. b. liegen Jich non Fiirjten fiir eine
sutunliche Politit bezablen, jollten aljo
fiir jie weibeln, {dHwindeln, werben und
etwa fiinfe gerad jein lajfen, aud) wenn
dieje Fiinfe fiir das Wolhl des eigenen
Volfes die bitterjte Ungerade war.

Man erfieht hieraus, inwieweit Nit-
laus je ldnger je mehr iiber der Politif
jeiner Jeit ftand. Nux die eigenen reiden
Criabrungen als Soldat und jehr aftiver
Wmtsmann fonnten ihm das Material und
den fichern Blid fiir die Ungeradbheit Jeirner
Aeit verjdaffen und ihm mit Hilfe eines
Jelten begnadeten, reinen Redytsjinnes ein
jo iiberlegenes Urteil verleihen.

Nitlaus von Flite im Raubzug!

Aber wie paht biezu, daR Nitlaus 1460
als Hauptmann in feiner reifen Mannes-
fraft den BVertragsbrud) und Croberungs-
3ug ins Thurgau mitmadt?

Bermod)te er wobl in Jeiner Stellung
die BVerquidung der Dinge 3u entwirren,
die [hlieglicdh diefen Mar|d) ins verbotene
reife Mojtparadies herbeifiithrien?

Wir wijfen, wie Pius II. dburd) den
Streit des Kardinals Nifolaus Cuja von
Brixen mit Sigismund III. in amtlide
und perjomliche Mitleidenjdyaft gegen den
Habsburger gerijjen wurde, den Gegner
bannte und die Cidbgenojjen riiftig 3um
ngriff auf den Crzber3ng ermunterte.
Bor faum neun Monaten hatte derjelbe
Paplt unter Undrohung geiftlider Strafen
die gleidyen Eidgenofjen und den namlidyen
Gigismund in dhnliden Streitjaden, in
denent er |ie jeBt untereinander wieder in
dent Haaren witnjdyte, Jid) in die Wrme 3u
fiibren verjudyt. Dem Herzog fonnte aller-
dings niemand ved)t frauen, webder der
Cibgenojje nod) der Papjt, und Sigis-
mund verbefjerte durd jein jtetes launen-

Brudyftiit der alten Infdyrift am Bruderflaufen-Srabmal (von 1518) im Mujeum
su Sarnen; erhaltene Sdrift: , ... ift ftorben an s. benedict... LXXXVII, bie it

er b(egrabem)”.

haftes JIntrigenfpiel diefes Mikverhdlinis
feineswegs. Dabei gebe id) 3u bedbenten,
dal Pius II. nidht etwa nur einen ebhr-
geizigen politijden, jondern einen ernjt=
haft firdhenrvedhtlichen Strauf ausfodt.
Sndejfen, jo gewijjenlos Sigismund
jid) vor- und nad)her wieder bezeigt, die
lefiten, [dhweren Verlefungen des fiinfiig=
jdbrigen Friedens (Jeit 1412) mit Habs-
burg — man denfe nur an die Wegnahme
von Rapperswil 14581 — lajteten auf dem
eibgendfijhen Gewiffen, wofern man
iiberhaupt von einem folden in unjerer
Politif reden fann. Aud) bejtand jeit dem
9. Juni 1459 mit dem Herzog ein neuer
bindbender Vertrag, bis im Friibling 1462
Hrieden 3u halten. Die Croberung bdes
Thurgau im $Herbjt 1460 war aljo flipp
und flar ein MRaub. Dak bdie pdpjtlide
Sanftion ihn nidt redtfertige, wuften
die alten Sdyweizer, die |id) bisher trof
ibrem edyten Kirdhentum durd) Bann und
Jnterdift in ihren Staatsgejdydften nid)t
jonderlid) hatten jtoren lajjen, jo gut wie
wir Heutige. AWud) war der Wortlaut von
Pius" Breven o abgefaht, dak er 3war
das meinte, was die Cidgenojfen aud)
wirflid) fiir ihren bejondern Fall heraus-
lajen, diefe aber dod) mit feinem eingigen
Budyjtaben dedte, wenn jie, was dod) ge-
geben war, mebr als nur Jelbjtlofe, pdpit-
lide Jiidhtiger eines renitenten Fiirjten,
etwa aud) Croberer des flirftlihen Ge-
bietes 3ur WPehrung und Abrundung des
eigenenn Hausjtandes fein wollten. Jur
diejer reale, fein irgendwie idealer Jwed
bejtimmte die Orte 3um Ausmar|d. Sie
saudertenn nod) ein Weildjen. So eines
heillofen Wortbrud)s genierten |id)y denn
dod) aud) bdiefe abgebirteten Gejddfts-
politifer nod) ein bigd)en. €s braud)te das
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Suredben biterreid)ijder Berrdter und
wiederfholte Mahnungen von Rom. Dann
wagten fid) 3uerft die Luzerner und die
Unterwaldner heraus. Die Unterwald-
ner mit Rottmeijter Niflaus von Fliie,
pem nadymaligen Heiligen, an der Spife!

Heinridy Federer : Nifolaus von ber Flile (1417-1487).

Mir ijt dbie Frage widtiger als alles:
Wie fonnte jid) ein Ptann von der mora-
lifdhen Hobe diejes Obwaldners mit einem
joldhen Bertragsbrud) und Raubzug ab-
finben? Sogar dabei aftiv mitwirfen?

(TFortiegung folgt).

€inbdndige Pianiften.

Nadhdbrud berboten.

Mit AbBIIbung.

»3ede moderne Sdladht madt Tau-
jentde von jungen PMannernzu Einarmigen;
jie follen nidt verzweifeln, jie jollen fid)
nie als Kritppel fiihlen, jie jollen ganze
Manner jein.” So Jdyreibt der felbjt ein-
armige ‘Pianift, der ungarifhe OGraf
Geza Jidy in Jeinen Memoiren *).

Der von ungejtitmer Willenstraft 3eu-
gende Pajjus ijt feine Cxaltation bdes
Wugenblids, Teine Folge des Krieges, jon-=
bern die Tat eines mutigen Charatters, ein
jieghafter Rampfim ,Kampfums Dajein”.
Horen wir Graf Jidy Jelbjt, wie er nad)
der Amputation Jeines aufj der Jagd an=
gejdolfenten rechten Wrmes |dreibt:

w3d) mul wobl eine 3dhe Natur bejef-
jen haben, denn id) hatte faum ein Wund-
fieber und erholte mich {dHnell. Nad) 3wei
Wodyen war id) wieder auf den Beinen.
Wber id) fithlte mid) 3unddjt viel ungliid-
lider als im Bett. Meine Hiljlojigteit bei
allen tdaglidhen Berridytungen bradyte mid)
3ur Berzweiflung. Jd) [dlid) wie ein
jdhwer angejdofjenes Rebtiflein umber
und dadyte mir: ,So fann’s nidt weiter
geben.* Jd war todesmiide und traurig.
it wabhrer Ungjt vermied id), in die Ndhe
dbes Rlaviers 3u fommen. Die weilen
Taften [dyienen mid) anzugrinfen wie die
3dhne eines Totenjdddels. Mieine gute
Mutter lebte nur fiir mid), zerteilte meine
Gpeilen, las mir vor, hegte und pilegte
mid), wie es eben nur eine Mutter im-
ftande ijt. Jd) fing an mit ber linfen Hand
3u [dreiben. 3u meiner groRten Freude
bemerfte id), dak id) es leiht lernen
wiirde. Die Sdyriftziige der linten Hand
waren diefelben wie die der ,weiland’
redhten. Die Graphologen [dyienen redt
3u haben. Meinen exrjten Brief [dyrieb id)
an meinen Crzieher; er lautete: ,Lieber,
guter Clity! Bin id) von heute in einem
Jabre nidt imjtande, alles, was die an-

*) Gtuttgart, Deutihe Berlags-Anitalt, 1911.

dern mit beiden $Hdanden maden, mit
einer Hand 3u vollbringen, jo [dieke id)
mir eine Kugel durd) dben Kopf.© Diejen
Brief jiegelte i) und iibergab ihn Cjity
gegen das ehrenwdrtlide BVerjpreden, ihn
erft nad) Wblauf eines Jabres 3u dffnen.
Jd) nahm den Kampf mit meinem Sdid-
Jal auf. Tag und Nadyt gritbelte id) nad,
wie man es anfangen muf, wm mit einer
SHand unabbhingig 3u werden. Die em-
pbrende Robhheit meines Dieners betrdf-
tigte mid) in meinem Borjag. Er ver-
jpottete meine Hilflojigteit und wollte
midy murrend anfleiben. JId) aber jagte
ibn aus bem JFimmer, ver{d)lof die Tiir
und Heidete mid) allein an. s bauerte
prei Stunden; aber es gelang. Jd) nahm
dbie Tiirflinfe, Mobeljtiide, meine Fiige
und 3dbne 3u Hilfe, um es jelbjt leijten 3u
fonnen. Beim Speifen af id) fein Ge-
ridyt, bas id) nidht erteilen fonnte, und
heute |dydle id)y WAepfel, [dHneide die Ndgel
meiner Hand, fleide mid) allein an, reite,
[enfe ein Biergejpann und bin mit Sdrot
und Kugel ein waderer Sdyiige. Jd) habe
Jogar etwas Klavierjpielen erlernt” (,et=
was” fagt der Klaviervirtuoje Jidhy be-
dheiden).

Und nun fommt ein herrlidyer humani-
tdarer Jug: ,Wenn mid) Gottes Gnaden
nody auf Crdoen wandeln ldkt, jo will idy
3u Nuf und Frommen o vieler junger
Menjden das ,Bud) der Crinnerungen’
Jdreiben. Jd) werde jeden Handgriff nidt
nur genau bejdyreiben, jondern aud) 3eid)-
nen und pbhotographieren lajfen.”

Es find Jabhre DHer (id) Habe mteine
linfshandigen Forfdungen nidt erjt ur
Rriegs3eit begonnen), daf id) in Budapeijt
bas glingende Klavierjpiel des Grafen
3id)y bewunderte und dap id), als jein
Gajt, Jeuge war jeiner unglaubliden Ge-
jhidlidTeit der linfen Hand bei vielerlei
tagliden Berridytungen.



	Nikolaus von der Flüe (1417-1487) [Fortsetzung]

